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Die gute Nachricht 
leben 

und weitergeben 

 

 
Worte des Lebens 

 

Chaotische Gebete 
 

Wir wissen, dass es Gott gibt und dass er unsere Gebete erhört, 
auch wenn diese nicht wohlformuliert sind.    

 

 

 
 

Drei Stunden lang wurde jede Email, die durch einen britischen Internet-Provider versandt 
wurde, an einen einzigen Empfänger umgeleitet; geschehen letztes Jahr. Die Absender haben 
dann angefangen, Rückmeldungen auf Twitter zu veröffentlichen, weil sie sich darüber wunder-
ten, dass alle ihre geschäftlichen und privaten Nachrichten an jemanden namens Steve geschickt 
wurden. Der Provider stellte fest, dass ein Programmfehler die Ursache war und hat das Problem 
umgehend behoben. Die vielen Emails, mit deren Inhalt Steve nichts anfangen konnte, haben 
mich auf einen Gedanken gebracht.         
 
Eine der Fragen, die mir von Leuten gestellt wird, wenn sie erfahren, dass ich Pastor bin, ist: „Wie 
betet man auf die richtige Art und Weise zu Gott?“ Das ist eine gute Frage. Wir kennen das Mus-
tergebet, das Christus uns im Neuen Testament gegeben hat, und auch von Theologen wie C.S. 
Lewis und James Torrance gibt es tiefgründige Ausführungen zu diesem Thema. Ich glaube, eine 
Sache sollte uns nicht vom Gebet abhalten, nämlich zu denken, Gott würde uns nicht mehr zu-
hören, wenn wir es nicht in wohlformulierte Worte fassen. Die Sorge ist absolut unbegründet. 
Unser Vater hat versprochen, dass er unsere Gebete hört. Es ist uns sogar aufgetragen, dass wir 
mit Zuversicht zu dem Thron der Gnade hinzutreten sollen. Lesen Sie bitte Folgendes aus den 
Psalmen: „Gott hat mich erhört, mein Gebet hat er angenommen. Gelobt sei Gott, denn er hat 
meine Bitten nicht verachtet und mir seine Liebe nicht entzogen“ (Psalm 66,19-20, Hfa 2015).        
 
Wir wissen, dass es nur einen Gott gibt und dass er unsere Gebete erhört, auch wenn wir diese 
nicht mit genau den richtigen Worten und in der richtigen Reihenfolge formulieren. Es gibt keine 
Zustellungsprobleme im Himmel – unsere Gebete sind dazu bestimmt, dass Sie Gottes Thron er-
reichen, wo Jesus, unser Hohepriester, jetzt beim Vater ist, um sich als Fürsprecher für die Heili-
gen einzusetzen. Wenn es uns an den richtigen Worten mangelt, das wissen wir, übernimmt der 
Heilige Geist die Übersetzung unserer Gebete. Der puritanische Theologe Richard Sibbes hat das 
so erklärt: „Gott kann den Sinn eines konfusen Gebets verstehen“ (The Bruised Reed [dt: Das 
geknickte Rohr] von Richard Sibbes).        
 
Gott versteht uns besser als wir uns selbst und antwortet uns, wenn wir ihn suchen – selbst wenn 
dies mit unverständlichen Worten und im gedanklichen Durcheinander geschieht. Gott antwor-
tet nicht wegen der Formulierung unserer Gebete, sondern antwortet immer auf geeignete 
Weise so, wie wir beten.  
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Ich bin Joseph Tkach  
Dies ist ein Beitrag aus der Reihe „Speaking of LIFE“ (Worte des Lebens) 
 


